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vun Borwvort. 


mit andern Geiftesrichtungen eine milvere Borm annehmen, wenn ber 
von ber anbern Seite fo fcharf betonten Notäwenbigfeit einer Pflege 
ibealiftifcher Bebürfniffe durch gefchichtliche Unterfuchungen Rechnung 
getragen würbe, welche ja fowwohl durch die Methobe als auch burch bie 
zu erlangenden Nefultate jenem Zuge zum Ipealismus fo ausnehnenp 
Borjhub leiften. Wie Hier der Gefchichte im Allgemeinen wohl einft 
noch eine weitere Rolle zufallen dürfte, fo jollten die, ben geiftigen Yort- 
fohritt fo wefentfich mit beftimmenben Natırwiffenichaften zeigen, baß 
fie außer durch ihren pofitiven Inhalt auch burch bie Behanblungs- 
weife ihrer eigenen Entwidelung förbernd auf bie Entwidelung ber 
Euftur zu wirken im Stanbe find. 











Jonanni, Recreatio 


| Eu n.f.m, 








5) von Posphagus 
Bonanni, Recreatio 








































































































































































































































































































126 Die Zoologie bes Mittelalters. 


font unzähmbar wilde Thier jich einer veinen Bungfrau in den Schooß 
lege, janft werbe und einfchlafe, wo es dann von Fägern gefangen oder 
getötet wird, findet jich bei Eujtathius, Sfivor von Sevilla, Petrus 
Demiani, u. A. Bei Wıtoren des Alterthums ift fie nicht zu finden. 
Nah Bohart?s) ift die Sage nur Uebertragung einer fich z.B. bei 
Xelian (16, 20) findenden Gejchichte, daß das Einhorn während ver 
Brunftzeit zabım werde und janft mit feinem Weibchen lebe. Was pas 
Einhorn für ein Thier fei, ob der „indifche Ejel" wie bei Ariftoteles, 
ober ein birfchartiger Wieberfäuer, lag dem Phyfiologus fern. Bei 
Späteren wird e8 zum Ahinoceros. 

Auch der die Hyäne betreffende Abjchnitt weift auf vie Ent- 
ftehungsweife des Phyfiologus Hin. Die griechifche Bearbeitung vei- 
jelben führt nämlich die Stelle Ieremiah 12, 9 mit ven Worten ver 
griechifch-nlegandrinifchen Ueberfegung an; der Iateintche Phyfiologus 
folgte viefer, während bie Vırlgata anders überfegt hat). Daß die 
Hpäne ihr Gefchlecht abwechfelnd verändere md bald männlich bafo 
weiblich fei, weift jchon Arifteteles als unvichtig zurüc (de gener. 
anim. 3, 6, 66); Uelian erzählt es aber wieder (1, 25). Nach Ele 
mens Aleranprinus foll fich die Unreinheit des Thieres hierauf grün- 
den. Er bezieht fich dabei, wie der fprifche und die lateinischen Phyfio- 
logi auf 5. Mofe 14, 7. Das dort erwähnte Thier ift aber micht 
Dhäne, fondern nur. von der griechifch -alerandrinifchen Meberjegung 
dahin gebracht. 

Die in den meiften Bearbeitungen des Phyfiologus vortommende 
Serra ift eine Delphinart, von welcher hier etwas erzählt wird, was 
in ganz übereinftinmender Weile Plinius vom Delphin felbt an- 
führt (9, 24)). Auf welhem Wege das Thier in ven Phyfiologus 


48) a. a. D.1. col. 91. 

49) annkaov baluns ı En Erg ou &uol, LXX; bie Bulgata fagt: 
avis diversicolor und nad ihr : ein Äprenllichter Vogel. Der Göttweiher 
Inteimifche und die althodbentichen Bonfiologi führen Jefaias an, bie andern latei- 
wg (älteren), ber griechifche (bei Pitra), bie altfranzöfifchen citiren richtig Jerer 

mias, Deider erwähnt, bafi die Stelle fi) nicht bei Iefains finde; ein Blid in 
eine Eoncorbanz wilrde ihm den Fehler gezeigt babe. 

50) ebenfo Kazmwini im feiner Kosmographie. 


















































































































































































































































































































































240 Die Zoologie des Mittelalters. 


17. Buche citirt, zwar allerdings als liber de animalibus, aber eben 
nur bei ven Falten. Im ganzen übrigen Text des 9.—23. Buches 
fehlt Albert vollftändig. Sein Tractat über die Seele wird im dritten - 
Buche, andere Schriften von ihm im 4.— 8. Buche angezogen. Aber 
in ben botanischen und zoologischen Theilen fehlt fein Name mit Aus- 
nahme jenes Kapitels. Sehr häufig erfcbeint unter den Gewährsmän- 
nern auch ein Phyfiologus. Am nächften liegt hier die Bermu- 
thung, daß bies das früher gefchilverte Thierbuch jei, Wenn num auch 
Einzelnes, jo 3. B. die Gefchichte vom Biber mit dem im oben erör- 
terten „Phyfiologus“ Meitgetheilten übereinftinmt, fo weifen doch zahl- 


reiche andere Eitate auf einen entjchieden vom Berfaffer jener Schrift . 


verschiedenen Schriftfteller hin?"9). Außerdem wird noch ein „Phhfi- 
us” angeführt, Ob ımter diefen beiden Bezeichnungen etwa ein be 
fannterer Schriftfteller gemeint ift, bleibt noch zu ermitteln, Auch Ior 
tath erjheint wierer und zwar ungleich häufiger als bei Albert dem 
Großen. Sieht man fich unter ver großen Zahl von Autoren um, fo 
findet man zwar manche Mlaffiter nicht, aber es find doch alle Katego- 
rien vertreten: Naturforicher, Dichter, Aerzte; unter ven Arabern find 
es vorzugsweile mebicinifche Schriftfteller, Aoicenna, Nafis, Hali. 
Die Reihe ver hriftlichen Schriftiteller beginnt mit ven Kirchenvätern, 
Anguftinus, Bafilius, Gregorius, Ambrofius; dann folgen Gloffato- 
ren, Eregeten der Bibel uud Chroniften bis herab auf Jacob von Vitry. 
Daß Vincenz bie früheren Reifen in Afien annte und für die betvef- 
fenden Theile feines Werkes bemugte, wurde jchen erwähnt. Neben 
den Autoren fommt endlich jehr häufig noch ein Mctor vor. Bereits 
E. Meyer hat gezeigt, daß dies Vincenz felbjt, der Nev-actor des 
ganzen Materials ift. Für eine Fitterärgefchichte des breizehnten Jahr: 
hunterts wäre jedenfalls eine Fritifche Bearbeitung des Litteraturbe- 
ftanbes, wie ihn Vincenz vor fich gehabt haben muß, von großem In- 


233) So läßt Bincenz den Phyfiologus fagen; Psittacus, qui vulgo pa- 
pagabio, i. e. principalis seu nobilis gabio dieitur. Loligo aliquando quin- 
que eubilorum capitur. Botaurus quasi bootaurus dicitur. Cor bubonis 
si appositum fuerit mulieri dormienti in parte sinistra omnia quae gessit (ut 
dieitur) narrabit. 


















































258 Die Zoologie bes Mittelalters. 


Küften entlang um das Gap der guten Hoffnung ganz andere Ziele im 
Auge hatten, als eine Erweiterung bes Naturwiffens allein. Doch ift 
natürlich fchon die Thatfache, daß durch diefelben der Kreis der befann- 
ten Länder größer, bie Naturbilder immer mannichfaltiger wurden, für 
eine Wiffenfchaft, welche wie die Zoologie aus möglichft zahlreichen 
Einzelbeobachtungen an über die ganze Erbe verbreiteten Formen all- 
gemeine Gefetge abzuleiten hat, von größter Bedeutung. 

So fchließt denn das Mittelalter auch für bie Zoologie mit gün- 
ftigen Ausfichten. Vieles ift zwar noch zu überwinden, veraltete An- 
fchauumgen und Vorurtheile find abzuftreifen,, die Methote neu zu 
fchaffen. Aber bie Wege find angebeutet, auf benen ein Sortfchritt 
möglich wirb. 











































































































300 Periode ber encpllopäbifchen Darftellungen. 


nung. Die Schilderung der einzelnen Arten ift bei Ionfton viel fürzer 
zufanmengebrängt, als bei feinen Vorgängern. €s finbet fic hier 
nicht die Spaltung des Textes im zahlveiche einzelne Rubrifen, ebenfo- 
wenig iwie der bei Gesner hervortretenve Aufwand von Gelehrfamteit. 
Zwar werben reichlich Eitate und Verweifungen auf andere Autoren . 
beigebracht ; doch ift faft Alles mweggelaffen, was nicht zur Naturge- 
fchichte, Benennung und mebicinifchen Verwendung gehört. Das Yeg- 
‚tere fpielt noch immer eine große Rolle und weift darauf hin, daß zwar 
bie Thiere nicht ftreng genommen als „Simplicia“ ben pflanzlichen 
Heilmittein an die Seite geftellt wurden, baf aber ihre Heilwirkung 
boch noch immer ein Aushängefchild war, unter welchem Schriften 
über das ganze Thierreich einen größeren Teferkreis zur finden glauben 
durften. Eigene Beobachtungen find kaum bei Ionfton zu bemerken ; 
auch ift die von ihm gelibte Kritik nicht fchärfer ala bei Aldrovanti. 
Der allgemeine zoologifche Stanppuntt ift gleichfalls derfelbe. Gattung 
und Art haben noch feine andere Bebeutung erhalten, fie gelten auch 
bier noch als Bezeichnungen für formale Unterorbmung. Anatontifche 
Berhältniffe werben nur foweit berüdfichtigt, als fie von den Gewährs- 
männern dargeboten werben und find nicht jelbftäntig nachunterjucht 
morben. In Bezug auf die Claffification ift mır infofern ein Unter: 
f&hieb gegen Albrovandi eingetreten, als Ionften bei der außerorbent- 
fichen Kürzung der ganzen Darftellung einige Abtheilungen jchärfer 
. hervortreten läßt, ohme fie jedoch beutlicher zu charakterifiren. Von 
einer etwaigen Verwendung anatomifcher Merkmale ift nirgends etwas 
Weiteres zu bemerken. Die Abbilvungen find die Gesner’fchen umd 
Ubrovandi'chen, zu denen noch mehrere Originale umd Eopien, vor: 
züglih aus Netfewerken (Dearcgrav u. U.) kommen. Während aber 
bis jet bei umfafjenden Werken nın Holzfchnitt angewendet war, er- 
Teint hier (wie auch bei mehreren der fpäter zu fehildernben Special- 
werte) der Kupferftich. Als Künftler wird auf dem Titel wie auf vielen 
Tafeln Matthias Merian (dev jüngere) angegeben). Die Figuren 
32) Sohm bes, burdh die Herausgabe der Topographien befannten Mattb. 
Merian (1599—1650). Er war 1624 geboren und ftarb 1687, Er ift ber Bruder 
der bitech ihre matıtrhiftorischen Abbildungen befannten Maria Sibylle Merian. 





















































































































































































































































































































































































































































































































































zehnten das Rhimoceros zugetheilt, wogegen hier Beutelthier und Spit- 
maus zu den Bejtien gerechnet werben. Die Orbmung ter Jumenta 
enthielt zuerft die Gattungen: Pfert, Nilpferd, Elefant und Schwein. 
Hierzu famı in ver fechften Ausgabe das Nhinoceros, welches im ber 
erjten Ausgabe noch fehlt; im ber zehnten dagegen umfaßt bie num 
Belluae genannte Orbnung nur Pferd md Nilpferd und wird als 
dich den Befig mehrerer ftunpfer Schneivezäßne gekennzeichnet hin 
geftelit. Die Peeora bleiben in ihrer Umgrenzung gleich, nur daß von 
der fechften Ausgabe an das Mofchusthier eine felbftftändige Gattung 
bildet. Im der zehnten Ausgabe erjcheinen als legte, achte Orbnumg 
noch die Walthiere, welde früher nach Nay's und Artevi's Bor- 
gange zu ven Fifchen gebracht werben waren. Die in der zwölften, der 
fegten von Linne jelbjt beforgten Ausgabe bewirkten Veränderungen 
beftehen darin, ba hier das Gürtelthier zu ven Bruta neben die Ameifen« 
frejfer kommt, daß die Ordnung der Bestiae wegfälft und bie Infecten- 
freffer und Beutelthiere zu den Ferae, das Schwein zu ben Bellune 
gebracht wird, welche nıtn auch das Rhinoceros erhalten, Eine früher 
bei ben Blevermäufen bejchriebene amerikanische Art wird endlich hier zu 
einer bejonveren, fpäter wieder weggejallenen Gattung, die bei ben 
Nagethieren erjheint. 

Die Elafje ver Vögel jehied Linne in der erften Ausgabe bes 
Naturfyftems in fieben Orbnungen, welche er fünmtlich nur nach der 
Form des Schnabels feunzeichnete. Hiervon bleiben die Acoipitres, 
Picae, Anseres, Gallinae und Passeres in ziemlich gleichbleibenver Be- 
grenzung bis zur zwölften Ausgabe bejtehen, während die Macrorhyn- 
chae mit ven Gattungen Kranich, Neiher und Storch, und die Scolo- 
paces mit den übrigen Wapnögeln zu einer, im ver fechften Ausgabe 
ven legtern Namen behaltenven,, fpäter Grallae genannten Ovbnung 
vereinigt werden. In der Stellung der einzelnen Gattungen innerbalb 
der Orbnungen hat dagegen Yinne mehrfache Veränderungen unb war 
meift Verbefjerungen vorgenommen, der Aufftellung neuer Gattungen 
und Arten gar nicht zu geventen, Den Beginn in ver Ortnung Acci- 
pitres machte anfangs die Gattung Psittacus, welche von ver zehnten 
Ausgabe an der Orbnung Picae zugetheilt wird, Dagegen erjheint in 
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666 Reriete Der Merwbelegie. 


ibiere in Cürera, une vieles Aebuliche, vorbereitet wurte, abı 
ter allernexeiten Zeit Früchte zu geben veripricht. — Mleift Bi 
kis tabin nur Yant- unt Yuftthiere unt höchitens nech tie Fitd 
iucht,, ter übrigen marinen Jauna aber nur im Allgemeinen 3 
famtfeit geichentt. Als eine nicht unmejentliche Erweiterung rer 
grapbiichen Thatiachen ilt aber tas Aufftellen wnerichierener Tiei 
tnM. Sars 1635 , fewie tie Unteriuchungsreibe zu bei 
welche Erwart Forbes geb. 1515 auf rer Injel Dean, geit. 
von 1541 — 43 an Bert red „Beacon“ im Aegäiichen Deere 
bathymetriiche Vertheilung ver Irganismen anftellte unt me 
iräter bei Unteriuchung ter geograpbiichen Verbreitung foittl 
tbiere turch Nachweis ter homoeozeen Gürtel fructkar ermie 
Nicht ohne Einfluf ift entlich tie Arbeit von Anters S. Teritı 
1515, über tie Gelege ter Barbenvertheilung bet Thieren veric 
Dieerestiejen geblieben. 


Fortbildung des Syfems. 

Die Aufftellung ter Typen tur Cunier war eine für d 
Auffajjung res Thierreichs je außerortentlich wichtige Thatjad 
au tie Syftematif eine völlige Umgeftaltung erfahren mußte. 
tem machte jich riefer Einfluß nur langianı geltent une es fehlt 
tie nexteften Zeiten herab nicht an Syitemen, welche entmerer c 
Rüdjicht auf tie Baupläne tie Thiere nach einzelnen Dierkma 
theilten erer rie Typen gewitjen höhern Eintheilungsgrünren 
unt einortneten. Guvier jelbit gelangte zur Auffalfung jeiı 
Typen turch rein clajjificateriiche Betrachtungen. Die Subort 
ter Charaktere, welche er überall Lurchzujühren fichte, ließ ihn : 
erfennen, Laß Die Yinne'schen Claffen ungleichwerthig feien, tvai 
tie Mollusten in ihren verjcierenen Formen gleihe Motific 
tes Baues tarbieten, wie die vier Wirbelthierclaffen. Es mar 
erfter Yinie ein metboriiches Berürfnig, welches ihn zur &r 
größerer gleichwerthiger Abtbeilungen führte. Im Nahre 179E 
er aus, Lak die Natur nad einem gemwifjfen Plane gearbei 
































676 Periode der Morpbologie. 


Der in feine Theile auseinantergelegte Mienjchenleib fpielt 
auch eine olle. Aber: „Eins biefer anatomifchen Syiteme, 
tiefen Sinnen, Eine von tiefen Regionen ift in Einer ver fı 
claffen eines jeden ver brei Unterreiche zur worherrfchenten 
(ung gelommen“. Das erfte Unterreih umfaßt, um fünf 
erhalten, tie vier Wirbelthierclaffen unt vie Mollusten. 
Abgefehn von ven zulegt erwähnten Verfuchen waren ti 
hen Typen allmählich immer mehr bie Ausgangspunfte ver € 
geworten. Yı einzelnen untergeoreneten Punkten zeigten jüch 
heiten in ter Auffaffung; je nacdhrem einzelne Zoologen ı 
Wirbelthiere over über Glieterthiere, über viefe ever über jeı 
ober größere Gruppe gearbeitet hatten, je jchärfer jich rabet 
innerhalb ver turcchforfchten Abtheilungen mit der immer gr 
benven Vertrautheit ver Yormen die Verjchierenartigkeit entge 
hatte, tefto mehr waren fie geneigt, tiefe reife ein;chent 
Gruppen zu fpalten und baturd) die Gleichwerthigfeit ihrer 
fchen Abtheilungen zu ftören. Belege hierfür gaben tie ver 
Anerinungen ver Weich- unt Glieterthiere ; e8 zeigt ji) Dies ı 
in der neuen Claffificatien von 2. Agaffiz, welcher tie Mic 
drei, die Gfiederthiere (mit Eiufchluß ter Würmer) in trei 
Wirbelthiere in acht Claffen theilt. C& wurte oben bereits 
daß von Baer tas wichtige Complentent ver Entwidelungsf 
tes Augbiltungsgrates ver Auffajfung ter Typen zugefügt | 
zeigte, Daß ten einzelnen Typen ein bejonterer Entwidelung: 
Ipreche, dem ftrahligen Typus bie ftrahlige Entwidelung, ven 
Zypus der Mollusten vie gemuntene Entwidelung, dem 
Typus ber Gliederthiere vie fyinmetrijche Entwidelung, kei 
thiertypus Die Doppelt-fynmetrifche Entwidelung. Bei Schilt 
fetgteren hatte von Waer, wie auch fchon angedeutet murbe, E 
dag Auftreten von Kiemen an ten Schluntbogen bei ben nier 
auf die Entwidelung einer Allıntois bei den höheren WirheftE 
gewiefen unb banach bie Eintheilung bes Typus vorgenonme 
rend aber von Baer tie Sntwidelhrngsform nur als eir 
Beftätigumg ver Typen anfah, wurte von anderen Seiten 
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Ausbilbungsftufen für typifche Verfchierenkeiten zu nehmen. { 
Kücficht auf biefen Unterfchieb hat Henri Milne Erwart: 
men, beffen Auseinanterfegungen in präcifer Weije tie Tray 
Topenlehre und teren Anwendung auf Tas Syitem barftellen 
Eharafterifirung ber vier Typen enthält tas, was man im All 
von ihnen erwarten Tann. Cr theilt vie Wirbelthiere nach 
v. Baer hervorgehobenen Eigenthümlichteit ter Entwidelung 
nit, und in folhe ohne Allantois, vie Gliererthiere je nach r 
hantenfein oter Fehlen geglieterter Anhänge in zwei Grup! 
Deollusten in echte MoHusten und Molluscoiren, tie Zcop 
fteahlige und farcobeartige. Ein weiterer Fortichritt war c&, 
Siebolt tie mit den ftrahfigen Zoophyten gar feine Vera 
barbietenven Infuforien und Nhizoporten als Protozeen vı 
trennte. Doch war e8 ein ehler, af; er verleitet turch die bil 
widelung ber Inftinfte bei ven Infecten vie mit gegliererten Ber 
organen werjehenen Öliererthiere, für welche er wie erwähnt teı 
Arthropopen einführte, von ven Würmern jchiet, fogar Die ganzı 
ver Dlollusten zwijchen fie ftellte. Enzlich wiefen Frey mr R. Y 
das VBorhanrenfein zweier wejentlich verichierener Organifatiı 
innerhalb ver Zoophyten nach und trennten viefelben in vie beite 
pen ter Coelenteraten und Schinotermen. Räumt ınan ten 
ven Werth non Thpen ein, jo enthält das Syftem, wie es 
Bruns ter Tupenlehre bis jegt entwidelt hat, folgente Hanptz 
Protozoen, Coelenteraten, Echinerermen, Annulefen mit 2 
und Arthroperen, , Meoltusfen mit Weollnscoiten un echten 
fen. un Wirbelthiere. 

Weitaus ven meiften Gefammtbarftellungen tes Thierrei 
neuerer Zeit biefe Anertnung zu Grunde gelegt mit geringer 
rungen innerhalb ter Heineren reife. Einzelne abweihente Auff 
ter Typen erfchienen zwar, Doch kommen fie wenn auch anf l 
une mit geringen Motificationen auf die Envierjhen Typcı 
So filrerte 3. B. Er. Eidywalr 1821 tie Entwidelmgeft 
Thierreichs me ftellte veven 16 auf, ohne ten Dlenichen , ww 
17. Stufe bilten wirte, intem er theihweife auf Ariftotelifche 
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feiner fer brauchbaren une mit Recht verbreiteten Synopfis 
meifter’fchen Gruppen ter Gaftrogeen, Arthrozeen unt We: 


fejtgäft. 


Fortfritte der Kenntniß einzelner Elaffen. 


Die verfchiebenen fyjtematifchen Bejtrebungen ter Iekte 
zehnte wurten mehr in ver Form einer litterariichen Leberficht 
da fie von einem Fertfchritte im richtigen Erfafjen ter einzı 
elaffifieirenden Gruppen felbft abhängen. &s hantelte fich, 
fein anberer maßgebenter Gefichtspunkt Einfluß gevonnen bati 
Ichlieglih um eine immer tiefer gehenre Einficht in tas Veben ı 
züglidh in den Bau ter einzelnen Formenkreife. Die Bey 
mancher ter eben verzeichneten fyftematifchen Aufehauungen v 
baher erjt mit einem Blicke auf tie Arbeiten über Die grüfern ı 
neren Gruppen ergeben. 

Brotozven. Die Bezeihnung wird hier im Sinne v 
beir’3 anf die früher in weiterer Austchnung Infuferien ge 
sermen angewentet, für teren Senntnik une Eyftematif das 
wähnte Wert DO. 8. Müllers Ausgangspunkt war. Nirger 
die Abhängigkeit des Rorijchritts won der Vervollfommnung bei 
fichungemittel fo roh wie hier. Tie jrühejten Arbeiten über ı 
tozoen in der vorliegenten Periete erhalten daher nur eine Erw 
ter Kermentenntnig mid einzelne Beobachtungen über Yeben uı 
ohne Lurchgreifene tie Anfehuunngen über tie Stellung ver 
zu beeinfiuffen. Der Art fine die Mittgeilungen von Arz. v 
Schrant (1717— 18535; , Fr. v. Panla Gruithuifen { 
1852; , Chftn. Yurw. Nigfch 1782- 1837. , felbft Die von 
de St. Vincent. Dod wies chen 1812 Rene Ioaquir 
Dutredet [1776- 1847, Die ungleich höhere Organifation 
terthiere nach, welche er Rotiferen nannte un von ten Anfuf 
trennen umd in die Nähe ter Agrivien zu bringen vorichfug. ' 
ermürlicher Arstaner hat feit 1529 Chjtn. Sr. Ehrent 
Anfuforien unterfucht und, im Beige einer unentlichen gülle jy 
Thatfachen über Kerin, geographiiche und geelegiiche Verbrei 
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neuerdings Agafjiz im ihnen nur Entwidelungsformen höher 
erhliet, in teren betreffente Efaffe er fie trog ter Bereinfachı 
Baues einorbnet. 

Coelenteraten. Von Baer bemerkte mit Recht, ta 
teshafb ale nietrig erganifirten Thiere zur ftrahligen Form 
habe, weil ev mit dem Begriffe des Typus tie Itee einer be 
Anskiltungsftufe der Organifation verbunten Habe. Der Tr 
Zoophyten bedurfte vaher einer ftrengen Durcchfiht. Nach En 
ber Protozoen in dem erwähnten engen Sinne blieben noch Ctr 
unt Eingeweibemürmer hier vereinigt. Won ten hier zumäch 
hanteluten Thieren niit ftrahligenm Körperbau wurbe anfünglü 
ters tiefe charakteriftiiche Gejtaft in ten Verbergrund gefte! 
vereinigte Yamard bie Echinotermen mit den Merufen u 
näberen Bezeichnung ver Radiaires und nannte die leßteren R. m 
eine Anordnung, welcher noch Burmeifter 1837: folgte. Die 
wurten bann ben beiten genannten Öruppen als burch ten We 
Tentafelfranzes charakterifirt gegenübergeftelt. Unter den Polyp 
fehieten zuerft Antonin und MilneEpwarts 1828 zwei! 
bon benen die eine mit Darın, Wlund und After verfehen war 
den Timicaten (Aseitien; verwandt erklärt wırte. Diefelkt 
fprachd 1529 With. Rapp (1791 — 1565: aus. Für riefe 
fteflte Ichn Baughan Thompfon 1530 ten Namen Pr 
Ehrenberg ten ber Brpozcen auf, wogegen bie übrigen Pol 
legtevem ale Anthozoen bezeichnet wurden. Aber [hen Aue 
Dilne Erwards hatten (152$) innerhalb tiefer Polypen z1 
ihre Organifation von einander verjchietene Formen erfanni 
eine nur eine in ihr KRörperparenchym eingefenkte verbauen! 
ohne jelbftäntige Wantungen unt ohne Gefäße und Refpiration: 
die andere einen fich in die Veibeshähle öffnenten Dagenfchlauc 
Die erfteren wurten fhen von Ehrenberg Dimorphaea gena 
von Steenftrup nach ten entwidelungsgefchihtlihen Beoba 
von von Siebolt unt Sars ala yenetifch) in nahen Zufanın 
mit ben Merufen jtehent nachgewiefen. Es find ties Die Hy 
bie übrigen find die echten Polypen, für welche ter Ehrenberg’jc 
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bation, welche hierin liegen fell unt welde einige Spätere geral 
tas von Pamard angenommene PBrincip erlären, ift aber für 
Erflärungsgrund, er fpriht zwar von tem allmählichen Ve: 
(an6antissement; und Verfchwinben ber Wirbelfäule, tes ° 
foftens, ver Sinne, ber Genitalorgane, welches Alles nach u: 
in Wegfall fomme. Cr bezeichnet ties aber ausbrüdlich nur ı 
Thatjache, bie jich hei einer Vergleichung ver Thierreihe von ob 
unten ergebe, une fagt, taß bie Natur genau umgelchrt verjah 
Seine Anficht geht am Leutlichften aus folgenten beiten Stellen | 
„Alles trägt vazu bei, meine Behauptung zu beweifen, nämlich 
nicht bie Form weber bes Ktörpers noch feiner Theile ift, we 
Gewohnheiten und Die Lebensweife ves Thiers bejtimmt, font 
es im Gegentheile die Gewohnheiten, tie Zebensweije und alle 
tern einwirfenten Umftänte fing, welche mit ver Zeit tie Te 
Körpers une feiner Theile gebilpet Haben. Dit neuen Formen 
tann neue Fähigkeiten erlangt unt nach und nach ijt Die Nat 
gelangt, die Thiere fo zu bilten, wie wir fie jegt wirklich fe 
Weiter: „Dadurch, vaß die Natur tiefen Körpern, welche fie fe 
fchaffen hat, vie Fähigkeiten fich zu nähren, zu wachen, fich 
pflanzen und babet jedesmal den erlangten Bortfchritt ver Orga: 
zu bewahren gegeben und tamit biefelben Fähigfeiten auf alle oı 
wiebererzeugten Intivituen überliefert hat, find mit ber Zeit un 
ven ungeheuren Verfchiedenheiten ter ftetS mwechfelnten äußern Uı 
tie lebenden Körper aller Clafjen und Ortnungen nach einante 
viefe Dtittel hervorgebracht worden“ 7%). An ven mit unbegrenz: 
riabifität begabten Arten, in Folge fih ändernter Gewohnheit 
ber äußern Einflüffe, auftretente Abänderungen werben burdh v 
lichkeit ter Formen erhalten und taburch vie Divergenz ter‘ 
felbft herbeigeführt. Für bie einfachiten Formen nahm Lama 
Urzeugung an und fieß das Thierreich von zwei Punkten, ben 
weibewürmern und Infuforien aus beginnen. Lamard bachte n: 


®; Philos. zoolog. T. I. p. 268; ganz ähnlich fhon im Systeme de 
sans vert. 4504. p. 43. 
0, ebenba T. I. p. 274. 
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ben Fortfchritt zu hemmen als zu förbern gebient. && kann nicht nac- 
brüdlich genug betont werten, baß bie Aufftellung der Typen zwar 
einen ungeheuren Sortfchritt bezeichnet, hafı die Typen aber doch nichts 
amberes enthalten, als eine Umfchreibung der fich in dem übereinftim: 
menden Bau gewiffer Thiergruppen offenbarenden Thatfachen over ale 
ein Einoronen berfelben umter gewiffe allgemeine Eollectivbezeichnungen. 
Aufgabe ver Wiffenfchaft ift es, bie Thatfachen zu erflären, vd. H. ihre 
fie mit Nothwendigkeit bevingenden Urfachen nachzuweifen. Die An: 
nahme ber Typen thut dies nicht, wenn man fich nicht bei jener rheto- 
tischen Form der gefeßgebenven Kraft eines Typus beruhigen will. 
Um auf ven fchon früher einmal angezogenen Vergleich zurüdgulommen: 
bie Aufftellung der Tippen entipricht ver Auffindung der Keppler'ichen 
Gefege, d.h. mit ven Typen wurbe, wie bei leßtern bie Form ber 
Bahnen, fo hier die Form der Erjcheinungen im Thierreiche beftimmt. In 
beiden Fällen liegt die Erflärung jenfeits viefer Aufftellung. Das Bei- 
fpiel ift aber nicht ftreng weiterzuführen. Dean kann wohl Cuvier ven 
Keppler ver Zoologie nennen, aber Darwin nicht in vollem Umfange 
ihren Newton. Doch beginnt mit feiner Theorie, deren Vorläufer bie 
Gefchichte ver Wiffenfchaft immerhin dankbar zu ehren hat, eine neue 
Periove,, in welcher fowohl durch das Hare Erkennen ter Aufgabe als 
durch das, was Darwin felbft zur näherungsweifen Löfung berjelben 
beigetragen hat, vie Zoologie aus dem Kreife ver bloß befchreibenten 
Riffenihaften heraus und in den ber erflärenven eintritt. 





730 


Baird, B. 696. 
Baller, &eo. 706. 
Baldamus, Ebd. 710. 
Bandwürmer 462. 463. 
Bants, of. 531. 


Bär 13, im Mittelalter 182. 
Baer, Garl Emft von 610. 
616. 622. 626. 627. 
628. 630. 659. 696. 
704. 705.713.714.716. 


Barter- Webb, Phil. 662. 


Barkow, H.Reop. 704. 705. 


Barrere, P. 452. 
Bartholin, Katp. 314. 


Barthofin, Thom. 314. 404. 
BartholomaeusAnglicu8245. 


Namen und Sachregifter. 


1 Berthold, Am. Ab. 679. 
Bertoloni, ®iuf. 661. 
Beffarion 256. 

Beron, Gabr. Reop. 523. 
Biandi, Biov. 458. 
Bianconi, Gian Giuf. 661. 
Biber, fpradhlid 13, im Phn- 

fiol. 124. 

Bibron, ©. 706. 

Biat, Marie Frang. av. 
603. 629. 

Bienen, bei ben Alten 54, 
im Mittelalter 188, Rouf- 
fet 371, Picus 460. 

Bilharz, Theod. 706. 
Billerbed, 9. 2. 3. 719. 


Bartholomaeud de Bragantlis nel: zH. 2. B. 632. 


214 
Barton, Benj. Smith 659. 
Barıram, John u. Will. 659. 
Baiter, Job 562. 


Bate, G. Epence 695. 696. 


Bated, 9. W. 658. 


Barfh, Aug. Joh. Geo. G. 


542. 548. 550. 566. 
Baubder, 3. Sr. 565. 
Bautin, Nic. 652. 
Bauer, Br. 705. 


glanwal, 3. 697. 

Blard, Ber. 406. 

Blainville, Marie Henri Du: 
cerotay de 611. 615. 669. 
653. 659. 691. 695. 
700. 703. 708. 710. 
712. 714. 

Blair, Ratr. 451. 

Blandhard, Em. 687. 690. 
695. 696. 


Baumgans 190. bei Geöner | Biankaart, Steph. 459. 


234. f. au Nadträge. 
Baufh, Joh. or. 409. 
Behftein, 3. Matth. 710. 
Belmann, Joh. 565. 
Beta 108. 

Bechen, Capt. 653. 
Behn, $. Dan. 479, 
Behren®, Geo. Henn. 422. 
Belanger, Eharl. 660. 
Belder, Eir Etw. 654. 
Bellmeer, Corn. 515. 
Bell, Thom. 709. 


DBlafenwürmer 462. 

Blafius, 5. Heint. 714. 

Boch, Mart Efieg 554. 
562. 

Blormart, Adr. 319. 

Blumendad, 3. Br. 541. 
545. 603. 712. 715. 
720. 

Biyth, Edw. 660. 

Boate, Ger. 321. 

Boccone, Paolo 422. 

Bodart, Sam. 315. 


Belon,, Pierre, Reifen 332. | Bod, muthol. 17. 


Vögel 349. ifche 356. 


Boäthius 104. 


Beneden, B. 3. van 642. | Bohadfdh, 3. Bapt. 557. 
663. 677. 686. 692. | Böhme, Mart. 342. 


693. 700. 701. 702. 
Benebiftiner 101. 150. 
Bennett, Fr. Debell 654. 
Bennett, Geo. 660. 
Berentt, ®eo. Carl 650. 
Berger de Zivren 717. 
Bering, Veit 533. 
Beringer, 3. B. U. 467. 
Bernhardt, Up. 628. 
Berihelot, Sab. 662. 


Bojanus, Ldw. Heine. 605. 
621. 704. 


| Yonanni, Bil. 423. 448. 


Bonaparte, Charl.2ucien 659. 
662. 711. 715. 

Bonnit, Charl. 483. 526. 
561. 566. 

Bonpland, Aime 657. 

Bontius, Jal. 328. 330. 


| Berelfi, Alf. 395. 405. 


Borkhaufen, Mor. Balıb 
542. 

Borlafe, Will. 531. 

Born de St. Bincent, 3. 8. 
Marc. 652. 661. 662. 
680. 

Bosc, 2. 4. ©. 697. 

| Boeman, @W. 422. 

Boudher de Pertbed 716. 

Bouftuet, Brang. 366. 

Bowerbant, Jam. Ecott 683. 

Boyle, Rob. 415. 

Brandt, 3. Br. 658. 695. 
696. 711. 714. 718. 

Brehm, Alfı. Ehm. 710. 

Brehm, GHftn. Lutw. 710. 

Bremi(-Wolf), 3. 3. 695. 

Bremfer, 3. Gft. 692. 

Brefhet, Bilb. 705. 

Breydenbah, Beorg 331. 

Breyn, Joh. Phil. 456. 463. 

Bridel, 3. 452. 

Briffon, Run ZJacg. 540. 
546. 519 

Brodi, Siov. Batt. 649. 

Brongniart, Aler. 650. 703. 

Bronn, H. &. 679. 

Brouffonet, B. M. 554. 

Brown, Pet. 550. 

Bromwne, Patı. 532. 

Bruce 532. 

Brugnatelli, Gafp. 696. 

Bruguieret, 3. Guill. 556. 
565. 

| Brupn, Abr. u. Nif.de 319. 

Bud, Leop. von 657. 700. 

| Buche, ®. Iof. 534. 560. 

Budland, Wil. 709. 714. 

Büffel im Mittelalter geyayı 
151. 

Buffon, ©. 2. Reclerc 522. 

Bugloija 186, 718. 

Burda, Garlr.559. 604, 

Burmeifter, Herm. 658. 669. 
673. 682. 690. 691. 
695. 698, 

Bust, George 700. 

Büttner, Dav. Sig 9. 469. 
Bnflus 25. 





Eavanis, 3. 2. 710. 711. 
Gajus, Joh. 342. 

Galdefi, Giov. 407. 
Calori, 2. 707. 708. 
!Gamper, Bet. 546. 566. 





























Drud von Breitfopf und Härte in Beipig. 














